
Vorrede .

^ ZedeS Buch , das geschrieben wird , hat seine kleine

Specialgcschichte » Es scheint zweckmäßig zu seyn ,

diese als Vorwort dem Buche selbst vorauszuschi¬

cken , weil dadurch der Leser und der Kritiker am

besten erfährt , wie er mit dem Buche und mit dem

Verfasser desselben daran ist .

Indem ich mich dieses Rechts in Hinsicht der

vorliegenden kleinen akademischen Schrift bediene ,

darf ich eine Redensart , die beinahe verdächtig ge¬

worden ist , im wörtlichsten Sinne gebrauchen :

daß nämlich dieses Compendium zunächst nur als

vervielfältigtes Manuskript für meine Zu¬

hörer erscheint . Denn als Professor des Natur -

und Völkerrechts las ich , nach den beiden Theilen
meiner Encyklopädie der gesammten philo¬

sophischen Wissenschaften , den ganzen Kur¬

sus der Philosophie binnen zwei Jahren , weil ich
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täglich zwei Vorlesungen über philosophische Disci -

plinen hielt . Seit mir aber das Lehramt der Ge »

schichte die Verpflichtung auflegke , in meinen öffent¬

lichen und Privatvorlesungen zunächst historische

Wissenschaften wvrMragen , konnte ich der Philoso¬

phie täglich nur Eine -Stunde - bestimmen , und jenen

Kursus nicht mehr in zwei Jahren beendigen . Ich

las daher aus demselben bloß einzelne Wissen¬

schaften . Dies war auch der Fall im Sommer

-r 81o , wo der verewigte Reinhard , bei seiner An¬

wesenheit in Wittenberg zur Revision der dasigen

Universität , mehrmals gegen mich den Wunsch wie -

derhohlte , daß ich den Kursus der philosophische «

Wissenschaften wieder vollständig lesen möchte ,

wie er es ehemals selbst in Wittenberg gethan hatte ,

worauf ich ihm zuletzt versprach , außer dem fortge¬

setzten Voktrage einzelner philosophischen Disziplinen ,

in jedem Jahre einmal eine encyklopädische

-Uebersicht über die gesammten philoso --

-phifcheu Wissenschaften in halbjährigen vier¬

tägigen Vorlesungen zu geben , gleichsam als Surro¬

gat des von ihm gewünschten vollständigen Kursus

dieser Wissenschaften .

Da tch für diesen Zweck kein meinen Wün °
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scheu entsprechendes Compendium vorfand ; so mußte

ach mich zu Dictaten entschließen , welche ich, nach¬

dem ich zweimal , in den Jahren izn und 1812 ,
darüber gelesen habe , meinen künftigen Zuhörern als

vervielfältigtes Manuskript - in den folgenden Bogen

übergebe . Daß ich dem Dictiren auf Universitä¬

ten abgeneigt bin , habe ich mehrmals unverhohlen

geäußert ; abgerechnet die Zeit , die dadurch für Leh¬

rer und Zuhörer verloren geht , und die Fehler ,

welche sich in die Hefte der Nachschreibenden ein¬

schleichen, halte ich durchaus den Professor für etwas

Edleres , als für eine bloße Dictir - , und den Zu¬

hörer für etwas Besseres , als für eine bloße Schreib¬

maschine . Wenn auch der Mittelkopf beim mecha¬

nischen Nachschreiben sich wohl und gedeckt fühlt ;

so wird doch den ausgezeichneten Köpfen die höhere

Ansicht der Wissenschaft durch die sylbenweis zuge -

gewogene Weisheit verleidet , und der Sklavengeist

des gelehrten Standes durch AuctoritätSglauben be-

fördert «

Die Grundsätze , zu welchen ich mich in der

Philosophie bekenne , nenne ich neutral . Was

ich mir darunter denke , sagen die §§ . 24 und 25 .

Bei der .jetzigen Gährung in der philosophischen
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Welk ist es , wie in der politischen , was ich sehr

gut fühle , keine günstige Zeit für die Neutra¬

len ; doch sind die neutralen Philosophen noch nicht

außer der Constitution erklärt , so wenig wie die

neutralen Staaten aus dem positiven europäischen

Völkerrechte ausgeschlossen werden , wenn sie es gleich

den andern nicht zu Danke machen können . Dies

Letzte will denn auch ich , bei meiner friedlichen Me¬

taphysik , sehr gern ertragen ; nur lasse man mir

die Gerechtigkeit widerfahren , daß ich , nach neun¬

zehnjährigen Vorlesungen und nach manchen heraus¬

gegebenen Schriften über die Philosophie , wenig¬

stens wisse , was ich mit meiner Ansicht der Phi¬

losophie wolle , und daß der Gedanke , die gestimm¬

ten philosophischen Wissenschaften in einer ge¬

drängten Ueber sicht darzustellen , in einem Zeit¬

alter nicht überflüssig sey , in welchem die Studi -

renden selten alle hier aufgeführte Wissenschaften in

einzelnen Vorträgen hören . — Ucbrigens be¬

kenne ich und läugne nicht , daß ich Kanten das

Meiste bei meiner philosophischen Bildung verdanke ,

und daß dieser Choraget der Philosophie , nach mei¬

ner Ueberzeugung , den Hohn und Stolz der Neuern

keineswegcs verdiene . War seine Lehre vor fünfzehn
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Jahren zu sehr in der Mode ; so wird sie , wie

ich fürchte , jetzt , zum großen Nachtheile gründli¬

cher Gelehrsamkeit , zu wenig gekannt und siudirt .

Ich achte den Scharfsinn derer , die auf Kant

fortbaueten ; ich selbst bin nicht bei ihm stehen ge¬
blieben ; seine Asche aber muß uns heilig seyn , und

wahrlich der Geist seiner Schriften trotzt dem

Moder des Grabes und den Gewaltfchlägen der

Zeit und der wechselnden Systeme .

Wer sich die Mühe nimmt , den nachstehenden

Grundriß ganz zu lesen , dürfte , wie mich dünkt ,

manches finden , was mir ganz eigenthümlich ge¬

hört , und was ich selbst, weder in dieser Folge und

Ordnung , noch in dieser Gestalt und in diesem Zu¬

sammenhänge , in meinen frühem Schriften über

philosophische Gegenstände behandelt habe . Dahin

rechne ich nicht blos das Princip für die Clas¬

sification der philosophischen Wissenschaften und

die Durchführung dieser Classification , sondern

auch die ganze Anlage und Haltung der Funda -

Mentalphilosophie als Wissenschaft ; die ge¬
naue Unterscheidung zwischen unmittelbaren und

mittelbaren Thatsachen des Bewußtseyns ; die

neuversnchte Metaphysik über Phantasie und
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Gefühlsvermögen ; die bestimmte Entwickelung

des Charakters der neutralen Philosophie

im Gegensätze aller übrigen modernen Systeme der

Philosophie ; die Vereinigung des ObjectS

und der Form des Wollens im Sittengesetze ; die

Coordination des Ideals der Pflichten - und

Rechtslehre ; die nähere Bezeichnung der drei Denk¬

gesetze , als Gesetze der logischen Möglichkeit ,

Wirklichkeit und Nothwendigkeit ; die ganze

Eintheilung , Behandlung und innere Oekonomie der

Aesthetik und Politik , und so manche Schat -

tirung im Detail der einzelnen Wissenschaften , die

dem Kenner der neuern philosophischen System «

vielleicht nicht entgehen wird . UebrigenS verstattete

die Kürze der Paragraphen , über welche der münd¬

liche Vortrag commentirt , keine weitläufige Expo¬

sition und Beweisführung der aufgestellten Dogmen ,

und keine Polemik gegen die Ansichten , welche den

meinigen entgegen stehen.

Weil man nicht ohne Grund zwischen einer innern

und äußern Encyklopädie unterscheidet ; so war es

meine Absicht, beide mit einander zu verbinden , dje

innere aber vor der äußern durch Reichhaltig¬

keit der Behandlung hcrvorzuheben . Denn da die
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innere Encyklopädie darauf beruht , daß man

eine Uebcrsicht über den Charakter , Inhalt und

Geist der einzelnen philosophischen Wissenschaften

gibt , die äußere hingegen sich zunächst mit der

Geschichte der Entstehung und Ausbildung , den

Schicksalen , der Literatur , dem Nutzen u . s. w. der

philosophischen Wissenschaften beschäftigt ; so geht

schon aus dieser Grenzbestimmung zwischen beiden

die höhere Wichtigkeit und Bedeutsamkeit der er¬

sten hervor - Nach alter Weise von dem Nutzen
einer Wissenschaft zu Jünglingen zu sprechen , welche
die Wissenschaften um ihrer selbst willen an¬

bauen sollen , halte ich unter der Würde eines aka¬

demischen Lehrers . Deshalb fehlt diese Rubrik ganz
in der nachstehenden encyklopädischen Ueberstcht .

Die Schicksale der einzelnen philosophischen

Wissenschaften erzähle ich aber nach der Nomenkla¬

tur derjenigen Paragraphen , welche die Überschrift
Literatur führen . Schon in der Note zum §.
iß . ist bemerkt , daß die Literatur der einzelnen

Wissenschaften bei einer encyklopädischen Darstellung
der gesammten Philosophie nicht so vollständig seyn,
und so weit ins Detail gehen kann , wie bei dem

besonder n akademischen Vortrage der einzelnen
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Disciplinen ; in der Alternative aber , eher zu viel

als zu wenig zu geben , ist doch Reichthum und

Fülle , nach meiner Ueberzeugung , besser, als Karg¬

heit und Armuth , weil nicht selten den Studiren -

den ein Buch zufällig in die Hände kommt , wel¬

ches sie in der Literatur der Wissenschaft nicht ge¬

würdigt gefunden haben , und deshalb die Stelle

und den Rang desselben in der Reihe der dahin

gehörenden Schriften nicht bestimmen können . Uebri -

gens liegen meinen Zuhörern jedesmal die

Bücher im Hörsaale vor , die ich auf dem Ka¬

theder beurtheile , damit sie dieselben , wenigstens in

einer momentanen Anschauung , kennen lernen und

das Zutrauen zu dem Lehrer fassen , er spreche aus

eigenem Studium derselben und aus sclbstgewonne «

ner Ueberzeugung .

Geschrieben am z . April , 131 ; .

PölitZ.
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